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IY.

I« $t ftummfrnifj.

(SSon Sl. Sütolf, Stofeffor.)

Qtt unferer frühem Sfbhanbtuttg über biefe Zeitige 4) tourbe

zweimal (6. 196 u. 200) att baê Volto Santo in Lucca erinnert.
¦Seitbem fjat une QQx. ©ertar Sölfterli in ©empadj gütigft eine

befpredjenêtoerthe Slbbtlbung baoon au§ Sftom fjeitngebradfjt, too in
ber Äirdje ber Qofjanniter eine Sîa^jaljtnung beê Sucdjeftfdjen Qä*
ïanb-93ilbe-s oereljrt roirb. 2>aoon erfdjien 1723 *u Sftom ein Stu*

pferftich mit ber S)ebication*. „ All' Eminentiss. et Reverendiss.

Signore il Signor Cardinal Spada D. Giouan. Ant. Lucchesi D. D. D."
SDiefer JrUpferfiidj nun roirb an einem geioiffen SBodjentage ben

befudjenben pilgern auêgetljeilt.
5Die Hauptfigur ift Sf-rifiuê am Äreu*e, nur bie fèattbe finb

angenagelt, bie pfje ftefjen frei am Äreu*e. S)a§ «çaupt trägt
nicht bie börnerne, fonbern bie Äönigetrone unb barüber tieêt man
am obern Äreu*eebaffen bie Sudjftaben A u. il. ®er £eitanb iff
gan* fo befleibet, toie toir biefj an unfern Äümmernifjbttbern (a.
a. D.) finben unb audj baê SBanb um bie Senben mangett nidjt;
eè finb adjt*el)n unfenntlictje menfdjticlje giguren barauf niafjrnefjm->
bar. lieber bie beiben «§anbtour*efn geht ebenfattê ein Sanb, auf
toeldjem 4 perfonen abgebilbet ftnb, etroa Seifige, bie in Succa

befonberê Verehrung geniefjen. Seibe güfje finb befcfjuljt unb um=

bünben; tjart unter bem rechten ftefjt ein fielet;. ©aê Ären* felbft

') «ergi. @efdjidjtêfreitttb XIX. 183, u. f. f.

IV.

Zu St. Anntmerniß.

(Von A. Lütolf, Professor.)

In unserer frühern Abhandlung über diese Heilige ^) wurde
zweimal (S. 196 u. 200) an das Volt« Santo in Luoos erinnert.
Seitdem hat uns HHr. Sextar Bölsterli in Sempach gütigst eine

besprechenswerthe Abbildung davon aus Rom heimgebracht, wo in
der Kirche der Johanniter eine Nachahmung des Lucchesischen

Heiland-Bildes verehrt wird. Davon erschien 1723 zu Rom ein
Kupferstich mit der Dedication: „ ^ll' Eminontiss. st Kovsrenàiss.

SiZnoro il Signor darciinal Spscis v. öiousn. ^nt. LuocKosi v. v. v."
Dieser Kupferstich nun wird an einem gemissen Wochentage den

besuchenden Pilgern ausgetheilt.
Die Hauptfigur ist Christus am Kreuze, nur die Hände sind

angenagelt, die Füße stehen frei am Kreuze. Das Haupt trägt
nicht die dörnerne, sondern die Königskrone und darüber liest man
am obern Kreuzesbalken die Buchstaben ^ u. Der Heiland ist

ganz so bekleidet, wie wir dieß an unsern Kümmernißbildern (a.
a. O.) sinden und auch das Band um die Lenden mangelt nicht;
es sind achtzehn unkenntliche menschliche Figuren darauf wahrnehmbar.

Ueber die beiden Handwurzeln geht ebenfalls ein Band, auf
welchem 4 Personen abgebildet sind, etwa Heilige, die in Lucca

besondere Verehrung genießen. Beide Füße sind beschuht und
umrunden; hart unter dem rechten steht ein Kelch. Das Kreitz selbst

>) Vergl. Geschichtsfreund XIX. 1S3, u. f. s.
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hat toieberum, *umaf an beit 3 obern Satfen, bte gleidje gorm,
toie fie unfere ©f. JMmmernifjbilber bieten. Unter bem spiebeftaf
beë«n*reu*eê ftefjen bie SBorte: „Volto santo di Lucca, detto comv-
nernente santa Croce" unb über bem Aretine lieêt man bie Sfuffdjrift :

„Rex tremenda* majestatis."
©iefeê Sifb toitt fomit offenbar afe ©arftettung bea getreu*

jigten «çeilanbeê, intoiefern in ihm ber SiöuiQ beè «dimmele an'ê

Qoli gefdjlagen ift, aufgefafjt fein.
Sftingê um biefeê §auptbilb *ieht ftdj ein Aran* oon dRinia*

turen, toefdje ben llrfprung unb bie SJlirafet biefeê ijeil. fireu*eê
er*ahfen. *)•

Suerft oon ber Segenbe, 3m Qaine „«ftomoth ©afuab" in
Sßatäftina habe einft $ftifobemuê auf himmfifctje Offenbarung hin
baê Silb oerfertigt biê an. baê «çaupt. llnb alê er betete unb

nadjfann, mie er baffelbe barftetten follte, fiefje, ba trug tounber=

bar ein ©ngel biefeê Qaupt, baê je|t nocfj am Sitbe *u Succa

fidjtbat ift, bafjer unb oereinte eê mit bem oon Sftifobemue ge=

fctjaffenen Äörper. hierauf toarb baê heilige Silb bei 700 3ah=

ren hetmlidj oon ben ©laubigen in einer ©rotte oerehrt. ©a iam
©ottfrieb, ein piemonteftfcherSifdjof, nadj Serufafem. ©iefem ex*

öffnete im Traume ein ©ngel, bafj ein ©fjrift, Camene ©eleu»

cue, ihm baê heilige «treu* entbecfen werbe, ©o gefdjal) eê unb
ber Sifdjof traf Stnftatten, baê «çeiligtljum in fein Saterlanb p
bringen, ^m Qafen „u Soppe fanben ©ottfrieb unb feine Seglet»

ter gerabe ein frei unb ohne Semannung herumtreibenbeê ©djiff,
für fie ein duini oon Dben. ©ie ftettten oertrauenêoott baê Äreuj
hinein unb unoertoeitt betoegte fidj, mie »on unfidjtbarer Qanb
geleitet, baê $ahr*eug auf bie hohe ©ee, too eê enblidj ben Sit--
den entfdjtoanb.

Einige 3eit barnadj nahmen bie Sürger ber ©tabt Suni in
£oêcana in ber ÜJcäfje ihrer Äüfte ein ©egeffdjiff toaljr, roorin
nidjtê *u erbtiefen tour, afe ein eigenthümltctjee fireu'bilb. ©ie
gaben ftdj Sftühe feiner fjabfjaft _n toerben, aber immer enttoiaj
iljiten baê ©djiff.

•) Ser tntereffante Siupferftidj wirb gegenwärtig in unferer SBereinêfamnts

tung atifbewaljrt.

hat wiederum, zumal an den 3 obern Balken, die gleiche Form,
wie sie unsere St. Kümmernißbilder bieten. Unter dem Piédestal
des Kreuzes stehen die Worte: „Volto «snio cii i.uoo», àstto comv-
nsmsnts ssnts Lroos" und über dem Kreuze liest man die Aufschrift:
„ktöx trsmsnàsz mssestätis."

Dieses Bild will somit offenbar als Darstellung des gekreuzigten

Heilandes, inwiefern in ihm der König des Himmels an's
Holz geschlagen ist, aufgefaßt fein.

Rings um dieses Hauptbild zieht sich ein Kranz von Miniaturen,

welche den Ursprung und die Mirakel dieses heil. Kreuzes

erzählen. ^).

Zuerst von der Legende, Jm Haine „Romoth Galuad" in
Palästina habe einst Nikodemus auf himmlische Offenbarung hin
das Bild verfertigt bis an das Haupt. Und als er betete und

nachsann, wie er dasselbe darstellen sollte, siehe, da trug wunderbar

ein Engel dieses Haupt, das jetzt noch am Bilde zu Lucca

sichtbar ist, daher und vereinte es mit dem von Nikodemus
geschaffenen Körper. Hierauf ward das heilige Bild bei 700 Jahren

heimlich von den Gläubigen in einer Grotte verehrt. Da kam

Gottfried, ein piemontesischer Bischof, nach Jerusalem. Diesem
eröffnete im Traume ein Engel, daß ein Christ, Namens Seleu-

cus, ihm das heilige Kreuz entdecken werde. So geschah es und
der Bischof traf Anstalten, das Heiligthum in sein Vaterland zu
bringen. Jm Hafen zu Joppe fanden Gottfried und seine Begleiter

gerade ein frei und ohne Bemannung herumtreibendes Schiff,
für sie ein Wink von Oben. Sie stellten vertrauensvoll das Kreuz

hinein und unverweilt bewegte sich, wie von unsichtbarer Hand
geleitet, das Fahrzeug auf die hohe See, wo es endlich den Blicken

entschwand.

Einige Zeit darnach nahmen die Bürger der Stadt Luni in
Toscana in der Nähe ihrer Küste ein Segelschiff wahr, worin
nichts zu erblicken mar, als ein eigenthümliches Kreuzbild. Sie
gaben, sich Mühe seiner habhaft zu werden, aber immer entwich

ihnen das Schiff.

>) Der interessante Kupferstich wird gegenwärtig in unserer Vereinssanum

luug aufbewahrt.
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3ftittlerioeile toar ber Sifdjof jofjanneê oon Succa burdj einen

©nget in Äenntnifj gefe|t roorben, jeneê heilige feu* fei für Succa

beftimmt. ©ogleidj jog er mit feinem ©leruê in proceffion jum
dReexe hinab, um t aê himmtifdje Äleinob feierlidfj in ©mpfang ju
nefjmen; aßein ber 3ftagiftrat oon Suni roottte eê oerroeigern,

felbft mit Bewaffneter «çanb. ©in SBunber entfdjieb. ©aê ©ctjiff
nämitdj nätjerte fidj oon felbft jener tiferftelle, roo ber SSifdjof oon
Succa ftanb unb lieferte fidj oor ben erftaunten Sunifem bemfet»

ben gteidjfam freiroittig auê.
dlun roarb baê SBunberbilb auf einen mit pei unbejäfjmten

Minbern befpannten SBagen gelaben unb bann ben Spieren freier
Sauf getaffen. Studj biefeê ©otteêurttjetf beftätigte ben Succ^efern
ben foftbaren Sefif-, unb feitbem ift baê heilige Sifb in Succa

gnäbig, toohtn bie Olinber, ohne geführt unb getrieben *u toerben,
baê «çeitigthum bracljten unb oon too fie nidjt weiter jiefjen toottten.

©o lautet bie Segenbe, roie fie auf bem Äupferftidje erjätjft ift.
Son ben bort berichteten unb bifbtidj bargefiettten SB unb ern

finb jroei befonberê erwähneneroertfj.

2fuf bem einen biefer Silbdjen Met ein jum Zobe Serur»
theilter unter bem g aff beile, ber ©uittotine, unb über ihm in
ber Qöhe fdjroebt fdjüfjenb baê Volto santo. Soie bemerft, ber

Äupferftid) batirt auê bem Safjre 1723, ein neuer Seroeiê, bafj
fange oor ber franjöfifdjen Sfeoolution baê Mattheit im ©ebraudj

roar, unb eê nidjt erft burctj Irjt ©uittotin erfünben ju roerben

braudjte. uebrigené toerben audj auf einem im fedjêjefjnten ^atjx*
fjunbert gemalten Silbe ber ©apettbrüäe tu Sucem bie fjeif. Zi)e*
bäer bereite burdj baè gattbeif Ijingeridjtet. ©ann erinnern roir
biefjfattê ferner an ©efdjidjtêfreunb II., 214 ; bort ift audj auf an=

bere in „Sragur" (IV, 55. V, 182. VII, 270) oorfommenbe Sei=

fpiele fjingeroiefen.

3m anbem ber heroorgehobenen SDìiratel fniet oor bem Volto
santo banfbar ein ©eiger unb oor ihm auf bem Slltartifche tiegt
ber gotbene ©djulj, ben fo eben baè Silb bem bebrängtenarmen
üftanne jugeroorfen hat. Stnbere piger ïnieen neben ifjm. ©aê
ift atfo bie befannte ©efdjidjte oom armen ©eigerlein, unb wie in
ber äufjern gorm, fo trifft baê Sruciftr con Succa audj in
biefet «§infictjt mit ben ©f. Äümmernifjbilbera jufammen.

©ie 9ftöglidjteit ift nidjt ju beftreiten, bafj fämmtlidje @t.

14»

Mittlerweile war der Bischof Johannes von Lucca durch einen

Engel in Kenntniß gesetzt worden, jenes heilige Kreuz sei für Lucca

bestimmt. Sogleich zog er mit seinem Clerus in Procession zum
Meere hinab, um c as himmlische Kleinod feierlich in Empfang zu

nehmen; allein der Magistrat von Luni wollte es verweigern,
selbst mit bewaffneter Hand. Ein Wunder entschied. Das Schiff
nämlich näherte sich von selbst jener Uferstelle, wo der Bischof von
Lucca stand und lieferte sich vor den erstaunten Lunisern demselben

gleichsam freiwillig aus.
Nun ward das Wunderbild auf einen mit zwei unbezähmten

Rindern bespannten Wagen geladen und dann den Thieren freier
Lauf gelassen. Auch dieses Gottesurtheil bestätigte den Lucchesern

den kostbaren Besitz, und seitdem ist das heilige Bild in Lucca

gnädig, wohin die Rinder, ohne geführt und getrieben zu werden,
das Heiligthum brachten und von wo sie nicht weiter ziehen wollten.

So lautet die Legende, wie sie auf dem Kupferstiche erzählt ist.

Von den dort berichteten und bildlich dargestellten Wundern
sind zwei besonders erwähnenswerth.

Auf dem einen dieser Bildchen kniet ein zum Tode Verur-
theilter unter dem Fallbeile, der Guillotine, und über ihm in
der Höhe schwebt schützend das Volto santo. Wie bemerkt, der

Kupferstich datirt aus dem Jahre 1723, ein neuer Beweis, daß

lange vor der französifchen Revolution das Fallbeil im Gebrauch

war, und es nicht erst durch Arzt Guillotin erfunden zu werden

brauchte, Uebrigens werden auch auf einem im fechszehnten

Jahrhundert gemalten Bilde der Capellbrücke in Lucern die heil. The-
bäer bereits durch das Fallbeil hingerichtet. Dann erinnern wir
dießfalls ferner an Geschichtsfreund II., 214 ; dort ist auch auf
andere in „Bragur" (IV, 55. V, 182. VII, 270) vorkommende
Beispiele hingewiesen.

Jm andern der hervorgehobenen Mirakel kniet vor dem Voll«
santo dankbar ein Geiger und vor ihm auf dem Altartische liegt
der goldene Schuh, den so eben das Bild dem bedrängten armen
Manne zugeworfen hat. Andere Pilger knieen neben ihm. Das
ist also die bekannte Geschichte vom armen Geigerlein, und wie in
der äußern Form, fo trifft das Krucifix von Lucca auch in
dieser Hinsicht mit den St. Kümmernißbildern zusammen.

Die Möglichkeit ist nicht zu bestreiten, daß sämmtliche St.
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«ßümmemifjbitber im Volto santo oon Succa ifjr Driginat fjaben.4).
Son Succa unb Sftom (ber eben erroätjnten fectje ber 3ftattefer=

ritter) auê tourbe tÇjatfadjïtdj bie Serefjrung beê „fjeiligen 2tntli=

„eè" weittjin oerbrettet. dlodj \e„t trifft man fjie unb ba Silber
auf papier unb Seinroanb, audj Sftebaittonê 2) oom Vòlto santo di

Lucca in fctjroetjerifdjen Sauemtjäufem an, bie offenbar oon 5ßil=

gem ober ©olbaten auê Statten ^eimgebradjt roorben finb. 2Baê

bie fromme Stnbactjt jenfeitê ber Sllpen gefefjen unb oereljrt fjat--

te, liefj fie ju igaufe nadjbilben.
Sfber fetjr rätfjfethaft bleibt bei attem bem tmmertjin, rote ftdj

fjerwärte ber Sllpen eine ganj anbere, atê jene ttaüenifdje Segenbe

für baè Silb geltenb madjen fonnte. Sludj baè beburfte ber lin»
terfudjung, ob bie Äunbe oom SBunber mit bem ©eiger auê £eutfó>
fanb, ober überhaupt auê ciêatptnifdjer ©egenb nach Italien
ober umgefefjrt gewanbert fei 2ftit ben biêherigen §itfêmtttetn
fjätt eê geroifj fdjroer, baè Serljäftnifj ber ©t. «n~ümmemtf*fegenbe

ju jener @age oon Succa gehörig aufjutjetten. ©ê fjeini, bafj he*

fonberê roäljrenb ben feujjügen bie Serebrung ber heiligen Stüm*

4) SBir jtetjen nodj folgenbeS (Sttat Ijerbet auê : Institutions de Part
chrétien etc. par l'abbé J.-B. E. Pascal. Paris. Ambroise Bray. T. I. 40.

,,Molanus rajjporte plusieurs exemples de représentation de Jésus-

Christ, dans les temps anciens. Nous citerons d'abord un portrait de

l'Homme - Dieu qui appartenait à un chrétien de Beryte. Celui-ci prétendait

le tenir de Nicodème par lequel le Sauveur aurait été peint. L'auteur
cite pour garant S. Athanase, dans un de ses sermons. Or Paquot soutient

que ce sermon n'existe pas et indique pour cela, l'édition de ce père
de l'Eglise parue à Paris en 1698. Ce portrait nous parait mériter peu
d'attention, car son existence n'est appuyée que sur une tradition incertaine,
quoique pieuse."

Pag. 171. Le plus ancien des crucifix serait sans nul doute celui qu-
on vénère à Lucques, sous le nom de Saint-Voult ou sanctus Vultus, sainte

face, et que l'on tient avoir été fait en bois par Nicodème dont il est parlé
dans l'Evangile. S'il n'est pas très-possible de prouver que ce crucifix est
d'une si haute antiquité, du moins il parait certain qu'on le possédait dans cette
ville dès le huitième siècle. Au moyen-âge ce crucifix était en grande
vénération dans tout le monde catholique et l'on raconte que Guillaume le
Conquérant faisait ses plus solennels serments par le saint-Voult de Lucques. Le
peuple en avait fait un saint Vaudelu. Jésus y porte une tunique."

a) Ser Ijiftortfdje SJeretn befüjt ein foldjeê in feinen Sammlungen.
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Kümmernißbilder im Volto santo von Lucca ihr Original haben. ^).

Von Lucca und Rom (der eben erwähnten Kirche der Malteserritter)

aus wurde thatsächlich die Verehrung des „heiligen Antlitzes"

weithin Verbreitet. Noch jetzt trifft man hie und da Bilder
auf Papier und Leinwand, auch Medaillons 2) vom Volto santo m'

Invoca in fchweizerifchen Bauernhäusern an, die offenbar von
Pilgern oder Soldaten aus Italien heimgebracht worden sind. Was
die fromme Andacht jenseits der Alpen gesehen und verehrt hatte,

ließ sie zu Hause nachbilden.
Aber sehr räthselhaft bleibt bei allem dem immerhin, wie sich

herwärts der Alpen eine ganz andere, als jene italienische Legende

für das Bild geltend machen konnte. Auch das bedürfte der

Untersuchung, ob die Kunde vom Wunder mit dem Geiger aus Teutschland,

oder überhaupt aus cisalpinischer Gegend nach Italien
oder umgekehrt gewandert sei? Mit den bisherigen Hilfsmitteln
hält es gewiß schwer, das Verhältniß der St. Kümmernißlegende

zu jener Sage von Lucca gehörig aufzuhellen. Es fcheint, daß

besonders während den Kreuzzügen die Verehrung der heiligen Küm-

t) Wir ziehen noch folgendes Citat herbei aus: Institutions àe I'srt
vkrötisn sto. psr l'sbbê Z.-ö. L. ?«sesl. ?sris. ^mbroiss Lrsv. 1.1. 4ö.

,,Nolsnus rapports plusieurs exemples 6e représentation àe Zssus-

OKrist, àsns les temps ««viens. l>ous citerons à'sdorck un portrsit àe

l'Homme - visu qui «ppsrtsnsit s un vkrêtien 6s Lsrvte. Oelui-ei prsten-
àsit le tenir 6e lVieoàèms psr lequel le 8«uveur sursit êts peint. I/suteur
vite pour Ksrîmt 8. ^tksnsss, àsns u» às ses ssrmons. Or ?squot sou-
tient qus «e ssrmon n'exists p»s et indique pour «sis, l'êàition àe os per«
às l'LAliss parus à ?sris en 1698. Oe portrsit nous psrsit mériter peu àst-
tention, vsr son sxistenee n'est sppuvês que sur une trsàition inesrtsins,
quoique pieuse."

ksA, 171. 1s plus sneien àes eruvigx sersit ssns nul àoute eelui qu-
on vênèrs à I^uvquss, sous le oom 6s 8si»t-V«uIt «u ssnvtus Vultus, ssints
sses, et qus l'on tisnt «voir êtv Kit sa dois psr IVieoàèms àont il «st psrlë
àsns l'LvsnKile. 8'il n'est pss très-possible às prouver que vs oruvilix est
à'uns si Ksuts sntiquitê, àu moins il psrsit eertsin qu'on Ispossêàsit àsns eette
vills àes le Kuitième sièvle. ^u movsn-sAS ve erueilix êtsit en Krsvàs vê-
nêrstion àsns tout le monàs estkolique et l'on rseonte qus Ouillsums le Oon-
quêrsnt tsissit sss plus solsnnsls serments pgr le ssint-Vonlt àe Invoques. I.e

peuple sn «vsit Isit un ssint Vsuàelu. Zêsus v ports uns tunique."
2) Der historische Verein besitzt ein solches in seinen Sammlungen.
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mernifj weitere Serbreitung gewonnen fjabe. SBir bemerfen nod),

bafj bie Sudjeftfdje Segenbe QüQe enthält, welche audj aufjerbem
oorfommen.

©itift fatjen bie Äüftenanwofjner oon Sortbait im norbweftlü
djen granfreid ein fteineê gäfjdjen (farum) ober «fiftdjen auf bem

Sfteere tangfam wie ein gafjrjeug fidj bem ©eftabe nähern. üftun

grofjeê Slttffehen. Soraefjme unb ber ©teruê werben jum ©djaufpiele

eingelaben, in Sroceffion geht man an'ê Ufer : Slm

©efaffe, baê angelangt, war feitroärte eine Deffnung ange=

bracht, jei*t mit SBadjê oerfdjfoffen. Sftan öffnete unb ,fanb einen

fjanbfdjriftlidjen ©obe? ber oier ©oangefien oon feinftem d^exQa--

men, mit römifdjen Settern gefdjrieben; barneben eine ©apfet, too=

rin ein ^tjeit oom Raupte beê fjettigen Slutjeugen ©eorgê, ber

am 23. Sfprit gefeiert wirb, unb Reliquien oon anbem ^eiligen,
nebft beitigen Äreujpartifetn. dludj hier toar atfo, roenn man
roitt, ein Volto santo, ein heilig «çaupt, wenigftenê ein Sheit oon
folchem unb fragmente oom heiligen feitj. Sîun ftetten bie gu=

ten Seute ein gaften an, bamit ©ott fie roürbige, ihnen feinen
SBillen hinftdjtttcfj beê «geilttjumê funb ju geben. Sfuctj hier roirb
fjernadj baêfetbe auf einen SBagen geftellt unb bie jroei Äütje, bie

ifjn jiefjen, Ijaben freien Sauf, ©ie fuljren in'ê Sanbgut eineê

oomefjmen «§erm ; ber Drt fjiefj Brucius. ©ort tourben bann brei
Äircfjen erbaut ju ©fjren beê leiligen ©eorgê, ber fetigften Jungfrau

Sftaria unb beê tjeitigen feujeê. — ©o roirb erjätjft in bem

Satjrbudje beê d^apfteè Sadjariaë (5. Sftärj. 741-752) bei gon*
lanette', afê Sfuftrulf Sfbt bort roar. (Mabillon, Annal. II. 122.) *)

SBir finb oon ber ©t. Äümmemifjtegenbe unroittfürfidj in ben

©agenïreiê beê tjeitigen toujeê gefüljrt roorben, ein ©ebiet, baê

noctj einer befonbem gorfdjung bebarf. ©inftroeilen erinnern roir
nur baran, bafj audj baê ©ebiet ber V Drte hierin burdj bie ©age
oom tjeitigen «treuj im ©ntlebud) merfwürbig oertreten ift. Db=

fdjon wir biefelbe afê befannt oorauêfefjen bürfen, 2) geben wir
bodj im Slnfjange ber ©eltenfjeit roegen ein ©ebidjt beê fiebenjefjn=
ten Jahrhunbertê unb bemerfen, bafj biefe unfere lleberlieferung

') SSergl. §eiltge beê SBaKiferlanbeê. ©. 140.

") Sang, Ijtffcttjeotog. ©rttnbrig I, 752. ©efdjtditêfreuttb XI, 48.
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merniß weitere Verbreitung gewonnen habe. Wir bemerken noch,

daß die Luchesische Legende Züge enthält, welche auch außerdem
vorkommen.

Einst sahen die Küstenanwohner von Portbail im nordwestlichen

Frankreich ein kleines Fäßchen (tsrum) oder Kistchen auf dem

Meere langsam wie ein Fahrzeug sich dem Gestade nähern. Nun
großes Aufsehen, Vornehme und der Clerus werden zum Schauspiele

eingeladen, in Procession geht man an's Ufer: Am
Gefäsfe, das angelangt, war seitwärts eine Oeffnung
angebracht, jetzt mit Wachs verschlossen. Man öffnete und,fand einen

handschriftlichen Codex der vier Evangelien von feinstem Pergamen,

mit römischen Lettern geschrieben; darneben eine Capsel, worin

ein Theil vom Haupte des heiligen Blutzeugen Georgs, der

am 23. April gefeiert wird, und Reliquien von andern Heiligen,
nebst heiligen Kreuzpartikeln. Auch hier war alfo, wenn man
will, ein Volt« santo, ein heilig Haupt, wenigstens ein Theil von
solchem und Fragmente vom heiligen Kreuz. Nun stellen die
guten Leute ein Fasten an, damit Gott sie würdige, ihnen feinen
Willen hinsichtlich des Heilthums kund zu geben. Auch hier wird
hernach dasselbe auf einen Wagen gestellt und die zwei Kühe, die

ihn ziehen, haben freien Lauf. Sie fuhren in's Landgut eines

vornehmen Herrn; der Ort hieß öruoius. Dort wurden dann drei
Kirchen erbaut zu Ehren des heiligen Georgs, der seligsten Jungfrau

Maria und des heiligen Kreuzes. — So wird erzählt in dem

Jahrbuche des Papstes Zacharias (ö. März. 741-752) bei

Fontanelle, als Austrulf Abt dort war. lMbillon, ^nnsi. II. 122.) t)
Wir sind von der St. Kümmernißlegende unwillkürlich in den

Sagenkreis des heiligen Kreuzes geführt worden, ein Gebiet, das

noch einer besondern Forschung bedarf. Einstweilen erinnern wir
nur daran, daß auch das Gebiet der V Orte hierin durch die Sage
vom heiligen Kreuz im Entlebuch merkwürdig vertreten ist.
Obschon wir dieselbe als bekannt voraussetzen dürfen, ^) geben mir
doch im Anhange der Seltenheit wegen ein Gedicht des siebenzehnten

Jahrhunderts und bemerken, daß diese unsere Ueberlieferung

') Vergl. Heilige des Walliserlandes. S. 140.

«) Lang, hist-theolog. Grundriß I, 752. Geschichtsfreund XI, 48,
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an nerfdjiebenen Drten fidj roteberhoft. ©aê heilige feuj ju Sio*

eêfelb fjaben jroei Ddjfen oljne irgenb roeldjen Treiber bahin ge=

bradjt. (Äufjn, SBeftptjät. ©agen I. Sîro. 126.) Qu Stiebermünfter
im ©tfafj rourbe ein touj oereljrt, baê im neunten Qafjrhunbert
oon einemÄameet, roefcfjeê aber fünf Sftitter begleitet Ijaben, hierher

getragen rourbe. (Stäfj u. SBeifj, Sufterê Seben ber ßeitigen.
XVIII, 289.) Jn ber 1486 bei ©unrab ©infmut ju Ulm gebrucfs

ten ©fjronif beê Xljomaê Sirer oon Stanimi!, roar ber eble Qett
©meriuê auê bem O^fdjledjie ber Sftarpadj oon STrier, beffen gran
Sftarina fjiefj, gerabe in Jerufatem anroefenb, ate Helena baê

roafjre feuj beê ©rloferê fanb. ©r befömmt ben Sluftrag, in
©eutfdjlanb einen für bie Serebrung beè heftigen feujeê tauglü
dien Drt ju fudjen, getjt unb finbet einen; ba haute er jur ©fjre
beê fjeiligen feujeê eine ©apette, roorauf ifjm Helena ein „mi=
djelê ©tuä" oom tjeitigen feuje fdjenlt. ©er Drt ertjiett ben

Stamen ßeiligenberg.

3ur attfeitigen Seteudjtung unferer grage ift jebenfattê nidjt
aufjer Sicht ju laffen, roaê bie djriftlidje Sfrdjäofogie über „Sllter
unb äftefte gorm" ber Ärucifije ju fagen hat, worüber auf eine

Sfbhanblung oon Srofeffor Dr. Qefele in Tübingen ju oerweifen

tft, l), roo man unter Slnberm finbet, bafj ein Silb in einer fp*

rifctjen ßanbfdjrift oom jafjre 586 ben ßeitanb ganj angeffeibet
barftette unb mit ßanben unb güffen an'ê tottj genagett, jeben gufj
einjetn, roäfjrenb aber and) bereite auf einem Silbe beê Slnaftafiuê
©inaita (6 — 7. sœcl.) ber ©efreujigte nur mit einer ©cfjürje ange=

tfjan erfdjeint, wie in bem oon ©regor »on ïourê (de glor. martyr

I. c. c. 23) befdjriebenen Silbe, ßiemad) ift fomit ©efctjidjtêï

freunb XIX., 200 f. genauer erörtert, ßefete fagt fjieju: „SDääfj--

renb man in ben ätteften ©rucifirbitbern bie Sbee ber ©efbfter=

niebrigung beê ßerrn auebrücfte, wollte man gleichzeitig bie SBafjr«

fjett, bafj ©fjriftuê baê Seben fei, jur ©eltung bringen unb ftettte

ihn barum nicfjt atê fterbenb ober bereite geftorben, nictjt ale auf-*

gelöst in .ïobeêfdjmetj, fonbern mit offenen Slugen, in majeftäti=

fdjer Stube, ofjne irgenb einen Quq beè ©djmerjenê ober Sobeê=

lampfeê bar."

") SSeiträge ju Kirdjettgefdjidjte unb Slrdjaologie «e. li. 265 ff.
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an verfchiedenen Orten sich wiederholt. Das heilige Kreuz zu Ko-

esfeld haben zwei Ochsen ohne irgend welchen Treiber dahin
gebracht. (Kuhn, Westphäl. Sagen I. Nro. 126.) Zu Niedermünster
im Elsaß wurde ein Kreuz verehrt, das im neunten Jahrhundert
von einem Kameel, welches aber fünf Ritter begleitet haben, hierher

getragen wurde, (Rüß u. Weiß, Bulters Leben der Heiligen.
XVIII, 289.) In der 1486 bei Cunrad Dinkmut zu Ulm gedruckten

Chronik des Thomas Lirer von Rankwil, mar der edle Herr
Emerius aus dem Geschlechte der Marpach von Trier, dessen Frau
Marina hieß, gerade in Jerusalem anwesend, als Helena das

wahre Kreuz des Erlösers fand. Er bekömmt den Auftrag, in
Deutschland einen für die Verehrung des heiligen Kreuzes tauglichen

Ort zu suchen, geht und findet einen; da baute er zur Ehre
des heiligen Kreuzes eine Capelle, worauf ihm Helena ein

„Michels Stuck" vom heiligen Kreuze schenkt. Der Ort erhielt den

Namen Heiligenberg.

Zur allseitigen Beleuchtung unferer Frage ist jedenfalls nicht

außer Acht zu lassen, was die christliche Archäologie über „Alter
und älteste Form" der Krucifixe zu sagen hat, worüber auf eine

Abhandlung von Professor Dr. Hesels in Tübingen zu verweisen

ist, mo man unter Anderm findet, daß ein Bild in einer

syrischen Handschrift vom Jahre 586 den Heiland ganz angekleidet

darstelle und mit Händen und Füssen an's Kreuz genagelt, jeden Fuß
einzeln, während aber auch bereits auf einem Bilde des Anastasius

Siuaita (6 — 7. sss«!.) der Gekreuzigte nur mit einer Schürze angethan

erscheint, wie in dem von Gregor von Tours (cis gior. mar-
tvr I. «. s. 23) beschriebenen Bilde. Hiernach ist somit Geschichtsfreund

XIX., 200 f. genauer erörtert. Hesels sagt hiezu: „Während

man in den ältesten Crucifixbildern die Idee der

Selbsterniedrigung des Herrn ausdrückte, wollte man gleichzeitig die Wahrheit

daß Christus das Leben sei, zur Geltung bringen und stellte

ihn darum nicht als sterbend oder bereits gestorben, nicht als
aufgelöst in Todesfchmerz, sondern mit offenen Augen, in majestätischer

Ruhe, ohne irgend einen Zug des Schmerzens oder

Todeskampfes dar."

i) Beiträge zu Kirchengeschichte und Archäologie zc. II. 265 sf.



144

©odj ift immerhin mit foldjem formellen ßufammentreffen ber

©t. Äümmemtfjbitber unb ©agen mit Silbern unb ©agen beê

tjeitigen feujeê ber redjte ©ctjtüffet fdjwertidj fdjon gegeben unb

baè gumcfgefjen auf baê gelb ber Sfttjthen um fo roeniger oerbo--

ten, alê neutidj audj Srofeffor Dr. ©epp in Sftündjen •*) einen

merfroürbigen SBinf ertheitte. ©r weiêt nämlidj nad), bafj mixt*

fidj auf ©ofgatfja, wo ber ßeitanb blutete unb ftarb, haifer Qa--

brian unferer Steligion jum Spotte bie Senuêftatue aufftetten tiefj,
fo „bafj bie ©tätte felber ein paar 3ttt.tf>unoert>- ben Sîamen Ve-
nerarium führte." ©aê tag um fo näljer, atê bie papbtfdje ©öt*
tin felber yokyäv avaaaa fjtefj. ©te würbe mit einem Sarte barge=

ftettt unb füljrte baê Sräbtcat ânayaoy-évri, bte ©ehenfte. Äommt

3ett, fommt Sftath, tjeifjt eê oietteidjt and) hier.

3um ©djluffe nur nodj bie Semerfung, bafj wir in ber gi=

gur am Äirdjtfjurme ju Dber=3Binterthur2) wirflidj eher eine 9tadj=

ahmung beê Volto santo oon Succa, ale eine ©t. Äümmemifj er-

btiden motten.

& n I) a n g.

ßetjfig ©reu| Sieb, baê tft: Stux%e ßiftortj oon bem ßodj-
fjetjfigen ©reu|s ©Ijrifti, weldjeè ein Ddjê oon Srabanb, aufj ber

©tatt Slrraê, in baê Sanb ©ntfibudj Sucerner ©ebietê getragen.

Su Sucern, auffê nero getmcftoermefjrt onnbcorrigirtvmSaïjr 1640.3)

1.
©in 8uft hab idj *u fingen,
SBitt 3)emutb i)eb ict) an,
S3on wunberfctjönen ©ingen,
9tun nterfet gretto o«b ÜJcann,
SBie onS ©ott tfjut begaben
SDurdj fein 33armber'igfett
Sluf bafj wir itjn lieb Ijaben
S3nS grofie ©nab mttt&eilt.

') Serufatem unb baê Cell. Sanb. I, 212 u. 780. Sergi, ©efdjtdjtëftb.
XIX. 204.

*) Slnjetger für fdjtoetj. ©efdj. u. Sllterttntmef. 1857. @. 18 unb ®e=

fdjidjtSfrb. XIX, 196.

3) «çier ifl ein «coläfdjnitt angebradjt, tuie ein Ddjê baê ijt. Sreuf* trägt.
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Doch ist immerhin mit solchem formellen Zusammentreffen der

St. Kümmernißbilder und Sagen mit Bildern und Sagen des

heiligen Kreuzes der rechte Schlüssel schwerlich fchon gegeben und

das Zurückgehen auf das Feld der Mythen um so weniger verboten,

als neulich auch Professor Dr. Sepp in München einen

merkwürdigen Wink ertheilte. Er weist nämlich nach, daß wirklich

auf Golgatha, wo der Heiland blutete und starb, Kaiser
Hadrian unserer Religion zum Spotte die Venusstatue aufstellen ließ,
so „daß die Stätte selber ein paar Jahrhunderte den Namen Ve-
nersrium führte." Das lag um so näher, als die paphische Göttin

selber«v«<5<5« hieß. Sie wurde mit einem Barte dargestellt

und führte das Prädicat «?r«^««^^, die Gehenkte. Kommt

Zeit, kommt Rath, heißt es vielleicht auch hier.

Zum Schlüsse nur noch die Bemerkung, daß wir in der

Figur am Kirchthurme zu Ober-Winterthur^) wirklich eher eine

Nachahmung des Volto santo von Lucca, als eine St. Kümmerniß
erblicken möchten.

A n h ang.
Hevlig Creutz Lied, das ist: Kurtze History von dem

Hochheyligen Creutz Christi, welches ein Ochs von Braband, auß der

Statt Arms, in das Land Entlibuch Lucemer Gebiets getragen.

Zu Lucern, auffs new getruckt vermehrt vnnd corrigirt im Jahr 1640.^)

1.
Ein Lust hab ich zu singen,
Mit Demuth heb ich an,
Von wunderschönen Dingen,
Nun merket Fraw vnd Mann,
Wie vns Gott thut begaben
Durch sein Barmherzigkeit
Auf daß wir ihn lieb haben
VnS große Gnad mittheilt.

') Jerusalem und das heil. Land. I, 212 u. 780. Vergl. Geschichtsftd.

XIX. 201.

2) Anzeiger für schweiz. Gesch. u. Alterthums!. 18S7. S. 13 und
Geschichtsfrd. XIX, 196.

2) Hier ift ein Holzschnitt angebracht, wie ein Ochs das hl. Creutz trägt.
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2.
Sin oiel gnabenretdjen Drten,
Äürf-lid) fanft ba oetjtan,
©anj* fdjön mit roenig SBorten,
2Baë 2Bunberô that fürgatjn,
SBteS «peiltg events warb tragen,
3n bas Sanb (Sntlebudj,
©urdj einen Debt? ttjut fagen,
©.piftortj brumb erfud).

3.

Sljriftuô am Greufj tft geftorben
gür on«? *' 3erufalem
Qati gröfft |>etjl one erworben.
éiaé one tjoäj angenehm,
©arumb fofln toir 3t)m banïen,
SJÎit «perlen onb mit SDÎunb,

©af èr onS Slrmen «fîranïen,
(Srlöfjt aufj Seuffetsfifjlunb.

4.

83etj feinem tobt onb «Sterben,
©er SJîonb ganj* finjter toar,
Sobten jìe&tt aufi ber ©rben,
©te ©onn erlofcbet gar,
©te gelfen ftnb *erfpalten,
©er Sempel geriffen ein,
Steine font fictj ba enthalten,
6ô muft allô trawrtg fein.

5.

Stadjbem (Sr nun oerfctjetben,
33om fèreuf* genommen ab,
SBarb (Sr mit groffen Setjben,
©eleget in fein ©rab,
©ie 3uben ëSreujj oergruben,
Slup groffem -Dcetb u. "pal),
©afj nidjt fonnten mit fugen,
«Shrt"ten oereljren bail.

6.

©er ttjetore ©djaj* gar lange,
Sieff in ber (Srben war,
S3ifj Äetjfertn Helena,
©ran fejjet gan$ onb gar.

©efdjidjtèfrb. Sb. XXIV. 10

14»

2.
An viel gnadenreichen Orten,
Kirchlich kanst da verstan,
Gantz schön mit wenig Worten,
Was Wunders that fürgahn,
Wies Heilig Creutz ward tragen,
Jn das Land Entlebuch,
Durch einen OchS thut sagen,

DHistory drumb ersuch.

3.

Christus am Creutz ist gestorben

Für vnS z' Jerusalem
HatS grösst Heyl vnS erworben.
Was vns hoch angenehm,
Darumb solln wir Jhm danken,
Mit Hertzen vnd mit Mund,
Daß Er vns Armen Kranken,
Erlößt auß Teuffelöschlund.

4.

Bey seinem todt vnd Sterben,
Der Mond gantz finster war,
Todten stehn auß der Erden,
Die Sonn erlöschet gar,
Die Felsen sind zerspalten,
Der Tempel gerissen ein,
Keins kont sich da enthalten,
ES must alls trawrig sein.

5.

Nachdem Er nun verscheiden,
Vom Creutz genommen ab,
Ward Er mit grossen Lehden,
Geleget in sein Grab,
Die Juden sCreutz vergruben,
Auß grossem Neid u. Haß,
Daß nicht könnten mit fugen,
Christen verehren das.

6.

Der thewre Schatz gar lange,
Tieff in der Erden war,
Biß Keyserin Helena,
Dran setzet gantz vnd gar.

Geschichtsfrd. Bd. XXIV. t(>
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©te modjts faum barju bringen,
©afj fte iljr -eigten baS,
©te 3uben that fie *roingen,
(Sntttdj eS funben roaê.

7.

©ren Sreuj* faft einer gleiche,
probiert fie alle bretj,
SOfit einer îobtenleidje,
SBeldjeô bas redjte fetj,
©er Sobt ift tebenb roorben,
<So batb manS auff itjn geleit,
©aS Sreuj-, fo bran ift gftorben,
©er b@ünb für onS fiat treit.

8.

Sìadj ber «fjelena fterben,
SBarb baS (Sreuj* ttjeilet aufs,
(Sim Äriegfmann that audj roerben,
©er bradjts faum beim *u «paufj,
(Sin ©djenfel er aufffdjmtte,
SJerbarg baS in fein ©ein.
©mg affo fort fjtemitte,
SBnb trug eS alfo Ijeim.

9.

©te «Keif roolt nidjt root gtücfen,
(Sin Sradjen er antraff,
Sttjat iljm fein ©fpan oerfdjlücfen,
©er mit ifjm greifet roaS,
©aS Sreuj* baff itjm aufj letjben,
©en SBurmb er oberroanb,
Sen txadj tbet er aufffdjneiben,
©ein ©efctle er tebenb fanb.

10.

©eiftlidjer Dberfeiten,
«patten fte SJfattj omb baS,
Stadjbem fte betjb anzeigten,
SBie eS ergangen roaS,
Stuff baf man baS ©tegjeidjen,
©aS Ijettig (Sreuj*, oereljr,
SBo man ba fott fjinreifen,
©o roar ber Sßriefter gebr.

14«

Sie mochts kaum darzu bringen,
Daß sie ihr zeigten das,
Die Juden that sie zwingen,
Entlich es funden was.

7.

Drev Creutz fast einer gleiche,
Probiert sie alle drey,
Mit einer Todtenleiche,
Welches das rechte sey,

Der Todt ist lebend worden,
So bald mans «uff ihn geleit,
Das Creutz, so dran ist gstorben,
Der dSünd für vns hat treit.

8.

Nach der Helena sterben,
Ward das Creutz theilet auß,
Eim Kriegßmann that auch werden,
Der brachts kaum heim zu Hauß,
Ein Schenkel er auffschnitte,
Verbarg das in sein Bein.
Ging also fort hiemitte,
Vnd trug es also heim.

9.

Die Reiß wolt nicht wol glücken,
Ein Trachen er anirass,
That ihm sein Gspan verschlucken,

Der mit ihm greiset waS,
DaS Creutz half ihm auß leyden,
Den Wurmb er vberwand,
Den Trach thet er aussschneiden,
Sein Geselle er lebend fand.

10.

Geistlicher Oberkeiten,
Hatten sie Rath vmb das,
Nachdem sie beyd anzeigten,
Wie es ergangen was,
Auff daß man das Siegzeichen,
Das heilig Creutz verehr.
Wo man da solt hinreifen,
So war der Priester Lehr.
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11.
äJcan folt baô (Sreufc auffbinben,
(Sim ©tier onb Ddjfen fein,
SBo man fie fönte finben,
3rotfd)en bie «pörner nein,
SBofjin fte bann tljun fetjren,
onb bleuet ©ott ber «perr,
©a foH manS (Sreuj* oerebren,
<SS jei gleich nat) ober fer.

12.
©em DdjS ein ©ott jugaben,
Stuf 9fteberlanb fo roeit,
©oU fleifftg adjtung Ijaben,
(St fam tn further 3eü,
«putauff in ©^roettjerlanbe,
©aS (Sntltjbud) genant,
©eljört ber ©tatt Sucerne,

3ft iljnen wolbefanbt.

13.

©odj rufjt er auff ber ©traffen,
SBotHjufen helft ber «ßtajß,
3J2an metjnt er roott ba laffen,
©en eblen theroren ©djajj,
Scab an ber ©mmen grunbe,
©a jej*t ein (Sapell fiatjt,
©arm gfdjefjtt audj grop SBunber,
©er DdjS bod) roeiter gabt.

14.
Stod) gar ein langer SBege,

©er SBibenbad) genant,
©anj*. rucij roilb ungelegen,
©er DdjS ein Drt ba fanb,
©a roolt er nidjt abftatte,
S3tf er jEjmS (Sreuj* abbanbt,
Siadj bem fein Sim) nidjt hatte,
SBif" er fein .peimat fanb.

15.
Sin ein Stjann S(5reu£ that fteilen,
©er Sott gieng baroon ab,
©o bats ©ott orbnen roeHen,

©af* ober ettidtj Sag,
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11.
Man solt das Creutz auffbinden,
Eim Stier vnd Ochsen fein,
Wo man ste könte finden,
Zwischen die Hörner nein,
Wohin sie dann thun kehren,
vnd bleitet Gott der Herr,
Da soll mans Creutz verehren,
ES sei gleich nah oder ser.

12.
Dem Ochs ein Bott zugaben,
Auf, Niederland so weit,
Soll fteissig achtung haben,
Er kam in kurtzer Zeit,
Hinauff in Schweitzerlande,
DaS Entlhbuch genant,
Gehört der Statt Lucerne,
Jst ihnen wolbekandt.

13.

Doch ruht er auff der Strassen,
Wollhusen Heist der Platz,
Man meynt er wolt da lassen,

Den edlen thewren Schatz,

Nah an der Emmen gründe,
Da jetzt ein Capell staht,
Darin gschehn auch groß Wunder,
Der Ochs doch weiter gaht.

14.
Noch gar ein langer Wege,
Der Aidenbach genant,
Gantz ruch wild vngelegen,
Der Ochs ein Ort da fand,
Da wolt er nicht abstatte,
Biß er jhms Creutz abbandt,
Nach dem kein Ruh nicht hatte,
Biß er sein Heimat fand.

IS.
An ein Thann sCreutz that stellen,
Der Bott gieng darvon ab,
So hats Gott ordnen wellen,
Daß vber etlich Tag,
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©ie «pirten foldjeS funben,
©a eS ber 33ott getan,
©aS (Sreuj* mit groffem SBunber,
SBol an ber Sljannen fiabtt.

16.

©a ber SSott beim roaS fommen,
grägt man jtjn omb bte SBort,
SBo erS (Sreuj- abgenommen
.tonnt er nidjt nennen SDrt,
2)cetjnt felbft er roer oertragen,
©pradj mit fuïgtidjer ftimm,
3dj fans eudj gar nidjt fagen,
SJcein «perni fdjlagts auf) bem ©inn.

17.

©a bie «§trten btngfafjren,
©leid) an baS felbtg Drt,
.port man bie ènget ©djaren,
©tngen bem ©djaj* onb «port,
3br (Sltern brtdjten tljaten,
SBie b@adj befdjaffen war,
©affelbig funben batten,
S3or Slugen offenbar.

18.

©a manS mit grerob fjat funben,
©a gbört ber Snglen ©fang,
SBaS gtücftjaffttger ftunben,
«pat manS mtt ©locfenflang,
3m Sanb oben onb onben
SJerfünbet oberali,
SSetj 3Jìann onb SBetb man funben,
©roS grerob onb Subelfdjad.

19.
(Sott bût mit SBunber *tebret,
©a manS (Sreuj* funben tjat,
©arumb man balb aufführet
(Sin «ßtldj auff ber SBallftatt,
©rof Sfblap roarb jt)r geben,
SBie onS bie ©fdjrifft anjetgt,
©er Siebe jum (Sreuj*, traget,
SäpfHtdje «Çeiltgfeit.
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Die Hirten solches funden,
Da es der Bott gelan,
DaS Creutz mit grossem Wunder,
Wol an der Thannen stahn.

16.

Da der Bott heim was kommen,

Frägt man jhn vmb die Wort,
Wo erö Creutz abgenommen
Konnt er nicht nennen sOrt,
Meynt felbst er wer vertragen,
Sprach mit kläglicher stimm,
Ich kans euch gar nicht sagen,

Mein Herrn schlagts auß dem Sinn.

17.

Da die Hirten hingfahren,
Gleich an das selbig Ort,
Hört man die Engel Scharen,
Singen dem Schatz vnd Hort,
Ihr Eltern brichten thaten,
Wie dSach beschaffen war,
Dasselbig funden hatten,
Vor Augen offenbar.

18.

Da mans mit Fremd hat funden,
Da ghört der Engten Gsang,
Was glückhafftiger stunden,
Hat mans mit Glockenklaug,
Jm Land oben vnd vnden
Verkündet oberali,
Bey Mann vnd Weib man funden,
GroS Fremd vnd Jubelschall.

19.

Gott hat mit Wunder ziehret,
Da mans Creutz funden hat,
Darumb man bald aufführet
Ein Kilch auff der Wallstatt,
Groß Ablaß ward jhr geben.
Wie vnS die Gschrifft anzeigt,
Der Liebe zum Creutz träget,
Böpstliche Heiligkeit.
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20.
©efj heilig SreujjeS ftammen,
3tt btefer Sapell bfudj,
3eugntf) ftnb taufenb ÜJlannen,

3tt bem Sanb (Sntltjbud),
©odj Ijat oerbtenft ber ©lauben,
©laubs redjt, roann baS nidjt ttjuft,

«fanft bidj wot felbft berauben,
©af) Stoig mangten muff.

21.

©rof) Sfnbadjt Ijcm futroare,
©te frommen Sanbteut gemein,
©af) fte bretjmat tm 3at)re
©aS ©ottStjauf) fudjen fjeim,
•Kit Sreuj* onb aud) mit gatjnen,
3tt jljrem ganzen Sanb,
3bj* Siffer tljuts ermahnen,
SSnb bSiebe bte fie hanb.

22.

(Stjrtfle mein lieber «pSrre,
D bu Srtöfer mein,
Sìidjt taf midj nimmermebre,
S3on bir gefcljeiben fetjn,
StU ©naben mir *u geben,
©id) jlobeit Siadjt onb Sag,
©id) liebt mein ganjjeS leben,
S3ifj man midj trägt *um ©rab.

23.
D SDfenfctj taf) bid) erwetdjen,
SBann ïombft an btefe ftatt,
©ie groffen 3Bunber*eid)en,
@o ©ott ba gerotrfet fjat,
antt ©emutlj ïnte auff bSrbe,
SBitt ©ott, tjeb auff betn .pänb,
©afj nicht oerloren roerbe,
©ein ©eel am letjten Snb.

24.
©er anber ©tier mit fetm Sreufc fdjon
SBo er jtdj niber gtänbt,
ginb man ein fdjön gigur ba oon,
3u SDcatjnfc ins SMfdjoffs Sanb,

14»

20.
Deß heilig Creutzes stammen,

Jn dteser Capell bsuch,

Zeugniß sind tausend Mannen,
Jn dem Land Entlybuch,
Doch hat verdienst der Glauben,
Glaubs recht, wann das nicht thust,

Kanst dich wol selbst berauben,
Daß Ewig manglen must.

21.

Groß Andacht han fürware,
Die frommen Landleut gemein,
Daß sie dreymal im Jahre
Das GottShauß suchen heim,
Mit Creutz vnd auch mit Fahnen,
Jn jhrem gantzen Land,
Jhr Eisser thuts ermahnen,
Vnd dLiebe die ste Hand.

22.

Christe mein lieber HErre,
O du Erlöser mein,
Nicht laß mich nimmermehre,
Von dir gescheiden seyn,
All Gnaden mir zu geben,
Dich zloben Nacht vnd Tag,
Dich liebt mein gantzes leben,
Biß man mich trägt zum Grab.

23.
O Mensch laß dich erweichen,
Wann kombst an diese statt,
Die grossen Wunderzeichen,
So Gott da gewirket hat,
Mit Demuth knie «uff dErde,
Bitt Gott, heb auff dein Händ,
Daß nicht verloren werde,
Dein Seel am letzten End.

24.
Der ander Stier mit seim Creutz schon

Wo er sich nider glandi.
Find man ein schön Figur da von,
Zu Mayntz ins Bischoffs Land,
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gein orbenttid) oer'eidjnet,
Sin ber ©tattmaur am Stijein,
SBie baS heilig Sreuj**eid)en,
gtorirt mit rounber fein.

25.
©if) Sieb fing id) gemeine,
©ott *u Sob onb *u ©Ijr,
SJcarta ber SJtutter reine,
S3nb ganf-em «pimlifdjen «geer,
©te roötn onS aH-eit befdjüjjen,
33or ©ünbe onb oor ©djanb,
SBie ben Sotten mit bem Ddjfen,
SBot auf) bem Sctberlanb.

26.
SBoll audj ber ©tatt Sucerne,
SBie audj iljrm ganzen Sanb

©af fie folci) ^etjligtljumb gerne,
aBeldpeS jtjtt an ber .panb,
dRit Stnbacbt grof) oerebren,
SSnb nimmer laffen ab,
3br SJnglucî audj abfeljren,
-3ÄtttI)eilen feine Qòaab,

Slmen.

IS«

Fem ordentlich verzeichnet,
An der Stattmaur am Rhein,
Wie das heilig Creutzzeichen,

Florirt mit wunder fein.

25.

Diß Lied sing ich gemeine,
Gott zu Lob vnd zu Ehr,
Maria der Mutter reine,
Vnd gantzem Himlischen Heer,
Die wöln vns allzeit beschützen,

Vor Sünde vnd vor Schand,
Wie den Bottcn mit dem Ochsen,
Wol auß dem Niderland.

26.

Wöll auch der Statt Lucerne,
Wie auch ihrm gantzen Land
Daß sie solch Heyligthumb gerne,
Welches jhn an der Hand,
Mit Andacht groß verehren,
Vnd nimmer lassen ab,

Ihr Vnglück auch abkehren,
Mittheilen seine Gaab,

Amen.
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